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viel eues Dbrächte, sondern VOT em deshalb, weıl s1e durch mustergültige
Darstellung der Entwicklungsgeschichte des Landes den unerl1a  ichen 1ST0-
rischen intergrund chafft für das jefere Verständnis der mi1t and und olk
aufs engste verwachsenen großen Abteien Was auft 1 2406 und über
das wirtschaftliche UÜbergewicht der irche gesagt wird, cheint uNs HIC ZUu
beweisen, daß ‚„der Umfang des klösterlichen esitzes wıe die Zahl der Mönche
im Interesse des Staates un der Gesellschaft eine Beschränkung forderten
Unbewilesen ist auch die Behauptung auft 485 nm € ‚,‚daß, da die Ssäk1ı-
larısation seit Jahren vorauszusehen WAäTr, viel eiseite geschafft wurde‘‘,
Von WE und für wen ? Daß Önıg Max In Jegernsee StTar 600) ist
WO ein einfaches Verschreiben

Scheyern. Dr Laurentius Hanser.

eckes Albert, Ka  olısche iırchengeschichte (IV, 170 S ufl
Dr Jaegersche Buchhandlung, Speyer 9025

Preger-Kronseder, ehrDucCcC der Bayerischen Geschichte,
gearbeitete ufl (VITL, 259 S, verfaßt VO  en tto Kronseder. eichert,
Leipzig 1927

Schmidt a  (0)  9 rundzüge der ırchengeschichte. Eın Hilifsbuch
für akademische Vorlesungen un für das Privatstudium (XIT, 468 5.)
Kirchheim, Mainz 925

üller Karl, IrcCHeNZESCHICHTE, Band, an (Grundriß der
Theologischen Wissenschaften, 1) völlig neubDear ufl (XXXIV,
816 5.) Verlag Mohr, übingen 1929 Ma geb

Wohl die meisten unNnseTeTr Gebildeten ernen einzig 1m Kirchen-
geschichtsunterricht der Mittelschule esen, Aufgabe un Geschichte der
en eingehender kennen In den Profanfächern egegnen NT: ja auch den
en oft9 doch erscheinen die da naturgemäß mehr oder minder AUSsS-
schließlich als Kulturfaktoren Solche Betrachtungsweise bleibt der
Außen haften un würde josephinischer Gesinnung erziehen. Darum
sind Schulbücher wIe das Von ZUu begrüßen, die sıch über den eigent-
lıchen WeC einer Kirchengeschichte hinaus mit der Entfaltung und den
Geschicken der en efassen

An einigen Punkten befriedigt das SONStT treffliche Büchlein niIC ganz.
So kommt auft S. 39 niıC ZUr Geltung, daß un WAaTlTuUu m enedi Von
Nursia in der Entwicklungsgeschichte des Önchtums eın Marksteıin ist Zu
Beginn des Kapitels ‚‚Neue geistliche Orden‘‘ 72) are ZU erklären, WCS-
halb der alte rden, selbst nach einer Reform, den Zeitaufgaben nıC g-
wachsen Wärl, weshalb die andersgearteten Mendiıkantenorden nötig wurden.
Beli der Darstellung der eformbestrebungen Ul. 91) dürfen enedi
VON Aniane SOWIe die Zentren as un Melk nıc. übergangen werden;
VOT allem sind die Reformen des XIV./XV. S dürftig behandelt
mu des Einflusses der Zisterzienser auftf die aukuns gedacht werden.
ns Kapitel: ‚„‚Kirchliche Wissenschaft“‘ 116) gehören Mabillons Verdienste

Diplomatik und Textkritik SOWIe die Salzburger Universitä uch die
Benediktiner arbeıteten eifrig der Gegenreformation 103) mit, nament-
ich im Schwäbischen un in der Oberpfalz. en dem Kapitel „ Die eiden-
mission der neuesten eit“ ware eines über die ‚„‚Zuwandererseelsorge in ord-
und Südamerika wünschenswert. Nachdem die Kirchenpolitik bis ZUu Kr-
scheinungsi]jahr des Büchleins herauf verfolgt wird, sollte en chulern auch
eın Einblick in die kirchliche Wissenscha und Kunst SOWI1e das religiöse
en der Gegenwart geboten werden. Das Arbeitsgebiet der m1  elalter-
lıchen Önche kann man heutzutage NIC. gut ‚‚Religionswissenschaft‘

NeENNEN ; ebensowenig darf VOoO  — den Bursfeldern und den Maurinern
als Zweiggründungen 01 DZW 113) gesprochen werden.
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ist M1t Erfolg bemüht, seinem uchlein die Jugendfrische ZUu wahren.
Um in arın unterstützen, wurde hier auf Einzelheiten eingegangen.

Der alte „Preger:' entwıcke sich immer mehr aus einem trockenen
Lehrbuch Zu einem fesselnden esEeDUC für Heimatgeschichte. Die baye-
rische Klostergeschichte findet gebührende Berücksichtigung. Leider ist
Önig Ludwigs orge das Auslanddeutschtum und die überseeischen
Ordensniederlassungen unbeachtet geblieben. Vgl Hefte (1924/25),

Stud Mitteil esCcC Benediktinerordens (1926),
123 IL Der Auslanddeutsche (1926),

Der Mainzer heologieprofessor Schmidt, ekann urc eine
‚, Illustrierte Kirchengeschichte‘‘, die 1912/13 nit euschen
un Marx herausgegeben hat, SOWIe Uurc die Neubearbeitung VON ruc  9
Lehrbuch Kirchengeschichte (1906), hat nunmehr „Grundzüge der Kirchen-
geschichte“‘ veröffentlicht; in diesem ‚„„Hilfsbuch für akademische Vorlesungen
und für das Privatstudium 111 ‚, NUr das, aber auch all das bieten, Was
mMan wissen muß, die kirchliche Vergangenheit verstehen Urc
ufige Verwendung des Kleindruckes vermochte auf den eLIWAas mehr als
400 Seiten eiches aterıa zusammenzutragen; dank der flüssigen Sprache
samtbildern überkommt den Leser doch niıe das Gefühl des TOTuc
und geschickten Zusammenordnung der Einzelheiten anschaulichen Ge-

werdens.
Der Ordensgeschichte hat erfreulicherweise reichliche Beachtung

geschenkt. Leider hat Or gleich den meisten Herausgebern VOonNn Kirchen-
geschichten die Ordensgeschichte unter starrer Wahrung des chronologischen
Prinzipes in Abschnitte aufgeteilt, die jeweils den kirchengeschichtlichen
eri0den entsprechen. DIie monastıiısche Idee aber hat hre eigene Lebens-
und Entwicklungsgeschichte und bei allem Verflochtensein mi1it der Kirchen-
geschichte decken sıch die Entwicklungseinheiten der UOrdensgeschichte 1Ur
selten mit denen der Kirchengeschichte. Der methodische 1ßgr1
Wwel Mängeln. Einmal bleibt die Mannigfaltigkeit der Urdensorganisationen
rätselhafift Der Verfall der Destehenden en bedingte N1iCcC aussc  1eßlic
die Neugründungen; Urc eIormen konnte Abhıilfe geschaffen werden.
ber die bestehenden en selbst nach einer Reform, ja auch
infolge der RKeform N1IC immer für die Zeitbedürfnisse geeignet ;
andersgeartete ufgaben verlangten andersgeartete Ordensinstitutionen.
1ese Entwicklungsstadien darzulegen gehört nicht den nebensächlichen
Themen eines Kirchenhistorikers; 6S handelt sıch ja NIC. allein die

Leider
omm hierin über einzelne Ansätze nicht hinaus.
Geschicke eines Ordens, oOndern ebensogut die der Kirche

Eın zweiter Mangel ist der Es ird Nur lückenhaft gezeilgt, WIEe der
Benediktinerorden sıch den Zeitaufgaben AaNnNZUDaSsSsSen suchte und WIe weit

vermochte. SO vermißt iNan Dei Tolgende Punkte Cassiodor und die
Bildung der Önche; aps Gregors Missionsauftrag; Einfluß der lIren;
Anteilnahme der Benediktine der Gegenreformation; aps Innozenz’ 88l
eformen; Kastler Reform; Provinzialkapitel VON Petershausen 1417; das
Tridentinum un die rden; die Aufklärung 1m Orden Zu wenig ist das
Wirken des Ordens 1mM Ve  en Jahrhundert und in der Gegenwart
berücksichtigt.

Im Quellen- und Literaturnachweis fehlen verschiedene eueie Erschel-
nungen, namentlich Frankreichs Für D4, iSt jetzt grundlegend anıt1us
Max, Geschichte lat Literatur M.- (1911), { 1 (1923), München, für

116 un 134 Werner Karl, Geschichte kath Theologie, München 1866
An Neuauflagen DZW. -ausgaben sind übersehen: 41, Boniftatıii et IL .ullı
epistolae ed ang Mich (MG Epistolae select 1), erolıinı 1916; 54,aitre Er Les ecoles episcopales et monastiques, arıs O1, Vacan-
dard E, Vie de i Bernard, arıs 1920
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Der Kieler Kirchenhistoriker tto Scheel ruhnmte VOT etflıchen JahrenKarl üller als ‚„„den chöpfer modernen kKirchengeschichtlichenWissenschaft“‘‘ na ‚‚den (3 für jede künftige Gesamtdarstellungder Kirchengeschichte gelegt‘‘. Das ungewöhnliche Lob wird durch die
mittlerweile erschienene Neubearbeitung des Halbbandes der ‚‚Kirchen-geschichte‘‘ neuerdings gerechtfertigt. Wenn auc nicht Ile Einzelergeb-nNısSse unterschrieben werden können, die Stoffgewinnung un Stoffgestaltungbleiben vorbildlich

106 zuletzt begrüßt deswegen der UOrdenshistoriker die abe des
greisen Gelehrten Die ichen Darstellungen der esamten Kirchen-
geschichte lassen mehr oder minder den organischen Einbau der Ordens-
geschichte vermissen. Man hat das Gefühl, der utfor mache mit seinen
ordensgeschichtlichen Partien ur ein Zugeständnis die Studierenden,denen eit un Möglichkeit ( eın eigenes Kolleg darüber ZUu hören und
deswegen 1m Rahmen der Kirchengeschichte davon erTfahren möchten und
müssen. hingegen faßt das Ordenswesen und das mit hKecht als
ein ucC der en irche, das in lebensvollem Zusammenhang mit dem
(Gjaanzen stan ach iıhm Wr aber der Zusammenhang nıcht ein ruhigesen und Empfangen, eın tiller Austausch VON Werten und auch Unwerten,sondern ine pannung, die bald gegenseitige Segnungen, bald Schädigungenedingte. eswegen sind alle jene ordensgeschichtlichen Notizen un Daten
weggelassen, die für das Spannungsverhältnis belanglos und den
Iuß der Darstellung 11UT gehemmt hätten Umgekehrt wird iNnan erst
auf den Kıinfluß VON Bewegungen aufmerksam, die für gewöhnlich I11UT auf
hre Bedeutung für die kirchliche Lehrentwicklung untersucht werden, WwIe
etwa der Einifluß der Alexandrinerschule oder die praktische un theore-
tische Auseinandersetzung des Mönchtums mıit den Irrlehrern, ein Kapitel,das noch Stephan ilpisc in seiner sonst trefflichen Schilderung des VOTI-
benediktinischen Asketentums fast gänzlic außer acht 4aBßt Für eine
Gesamtdarstellung des önchtums der Väterzeit finden sich De1 arl üller
Deachtenswerte Anregungen.

och ein zweiter Vorzug 1st M.s Kirchengeschichte eigen. Belieben sonst
die Bearbeiter der Kirchengeschichte infach jene Persönlichkeiten, die für
die Entwicklung un usbreitung der monastischen dee Dbedeutsam 9unter kurzer Würdigung ihres Verdienstes chronologisch aneinanderzureihen,arl Müller g1Dt ine geschlossene Entwicklungsgeschichte des asketi-
schen Gedankens. Das Kapitel S 43, Askese und Onchtum 473—4909)gäbe darum Del ganz geringen Anderungen iıne treffliche Monographie. Für
ih ist eben die Ordensgeschichte nNnıC eın Ballast, der ın einer Kirchen-
geschichte mitgeschleppt werden muß, ondern selber ein ucC Kirchen-
geschichte, das WIe die Kirchenpolitik oder das Dogma oder der u oder
die hierarchische Verfassung seine eigene innere Geschichte hat

Der Streit die Möglic  el einer benediktinischen Ordensgeschichteund die hiefür geeignetste Arbeitsweise hat noch keine befriedigende Lösunggefunden; SC  1e  1C Ste aber der Benediktiner VOT analogen Schwierig-keiten WIe der Bearbeiter des vorbenediktinischen Mönchtums Aufteilungdes Mönchtums in zahlreiche voneinander getrennten ruppen SsOwie das
Ineinandergreifen Von Ordensgeschichte mit Profan- und Kirchengeschichte.M.s Kirchengeschichte könnte ZUT Klärung un Schl  ichtung des reıtes viel
beitragen.

München Benedikt Herrmann
Ilset00xdx%O0oV NTOLOV 0 11\ Mova LXONV Hohitev toD Aylov000vs5’4AHw. Kv Adnvaıs 1925 un Leipzig, ern 1eDIsC 8& 216
Spunda FE Der heilige Berg Athos Leipzig Inselverlag, 1928

ine interessante Darlegung der geschichtlichen Entwicklung under inneren Grundlagen der Verfassung der ‚‚Athosrepublik“‘. Den Abschluß


